
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 12 (1956)

Heft: 5

Artikel: Wir wohnen in der Schweiz!

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420460

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420460
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÏDit? toobtieti iti öet; êcbtDcig!

A3ir roofenen in ber Scferoeiz. 2Bir fpredjen beutfd), feie unb ba frart=
göfifdj unb fefer feiten italienifcf). A3arum aber fo unb fo oiele 3nferate
unb ^3rofpehte non englifdjen Ausbrüchen nur fo ftrofeen, ift mir uner»
finblid). 3d) möchte behaupten, bag jraet ^Drittel aller.£eferinnen einer

SJÎobezeitfcferift mit Ausbrüchen raie „Last but not least" ober „New
Look" nictjts anzufangen roiffen. Unb bennod) taucljen biefe Ausbrüche
immer unb immer «lieber auf. Sie machen fid) fjalt furdjtbar gut in
einem 3nferat!

Äürgtid) fal) id) in einem 3nferat bie mächtige Schlagzeile „Safety
first". ASenn biefes 3nferat im 35ereinsorgan ber Snglanbfdjroeiger er=

fcfeienen märe, mürbe id) es nidjt hritifieren. ©s erfd)ien aber ausgerect)»
net in einer 3eitung, bie fid) rüfjmt, unfere 53auerfame ju erreichen

Als id) mid) cor langer 3eit ins "Aeklamegebiet roagte, fagte mir
mein ©feef einmal: „Schreiben Sie fo, bafe es ber Sümmfte oerftetjt!"
©ilt biefer Safe fjeute roofjl nidjt mefer? Oîiemanb hann mir roeismadjen,

bafe jum 23eifptel bie Käufer eines Autos ber Ißreisktaffe grüifdjen 7000
unb 10000 Stanken nur ben oberen 3efentaufenb angehören. 5)eufe
raerben Autos aucfe oon einfacheren £euten gekauft, bie aber mit Aus»
brücken mie „Last but not least" ober „Safety first" nicfet um fid) merfen
können.

Unb nod) etroas. Aiele 3mporteure geben fiel) enorme SRiifee, ifere

A3are, bie fie in ben USA ober in ©nglanb einkauften, bei uns ab»

Zufefeen. A3enn bann jemanb biefe A3are kauft unb bie ©ebrauefesan»

roeifung lefen mill, fo ift er arg enttäufdjt. 3n ben meiften Sailen ift
ber Sert englifd) — unb bas ©ngtifdje ift nod) keine neue £anbes«

fpracfec.

Aiele SÇunben feaben niefet immer 3eit, ©ebraudjsanroeifungen zu
überfefeen (ober finb aud) nid)t in ber £age bagu). A3äre es nidjt mög»
lid), biefen Kîunben entgegenzukommen unb für biefe £eute eine Uber»

fefeung ber ©ebrauefesanmeifung zu befefjaffen? Stellen Sie fiel) einmal
oor, roenn mir unferen S>äfe 'mit fdjroeizerbeuifctjer 33efd)riftung in ben

USA oerkaufen rooliten! „SejtiLfReoue", 3ürict)
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Wir wohnen in der Schweiz!

Wir wohnen in der Schweiz. Wir sprechen deutsch, hie und da fran-
zösisch und sehr selten italienisch. Warum aber so und so viele Inserate
und Prospekte von englischen Ausdrücken nur so strotzen, ist mir uner-
findlich. Ich möchte behaupten, daß zwei Drittel aller.Leserinnen einer

Modezeitschrift mit Ausdrücken wie „Lsst bat not lesst" oder „dlew
Look" nichts anzufangen wissen. Und dennoch tauchen diese Ausdrücke
immer und immer wieder auf. Sie machen sich halt furchtbar gut in
einem Inserat!

Kürzlich sah ich in einem Inserat die mächtige Schlagzeile „Sskety
krst". Wenn dieses Inserat im Bereinsorgan der Englandschweizer er-
schienen wäre, würde ich es nicht kritisieren. Es erschien aber ausgerech-
net in einer Zeitung, die sich rühmt, unsere Bauersame zu erreichen!

Als ich mich vor langer Zeit ins Reklamegebiet wagte, sagte mir
mein Chef einmal: „Schreiben Sie so, daß es der Dümmste versteht!"
Gilt dieser Satz heute wohl nicht mehr? Niemand kann mir weismachen,
daß zum Beispiel die Käufer eines Autos der Preisklasse zwischen 7000
und 10000 Franken nur den oberen Zehntausend angehören. Heute
werden Autos auch von einfacheren Leuten gekauft, die aber mit Aus-
drücken wie „Last kut not lesst" oder „Lslety lirst" nicht um sich werfen
können.

Und noch etwas. Viele Importeure geben sich enorme Mühe, ihre
Ware, die sie in den USA oder in England einkauften, bei uns ab-
zusetzen. Wenn dann jemand diese Ware kauft und die Gebranchsan-
Weisung lesen will, so ist er arg enttäuscht. In den meisten Fällen ist
der Text englisch — und das Englische ist noch keine neue Landes-
spräche.

Viele Kunden haben nicht immer Zeit, Gebrauchsanweisungen zu
übersetzen (oder sind auch nicht in der Lage dazu). Wäre es nicht mög-
lich, diesen Kunden entgegenzukommen und für diese Leute eine Über-
setzung der Gebrauchsanweisung zu beschaffen? Stellen Sie sich einmal
vor, wenn wir unseren Käse mit schweizerdeutscher Beschriftung in den

USA verkaufen wollten! „Textil-Revue", Zürich
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